Pressedienst von Travail.Suisse zum 1. Mai 2007

_______________________________________________________________________________

Managerlöhne und Lohnschere
Lohnschere öffnet sich ungebremst
Die skandalösen Managerlöhne sind in aller Munde. Auch weite Teile der Bevölkerung stören sich an den horrenden Managersalären. Die Differenz zwischen Höchst- und Tiefstlohn nimmt ungebremst zu. Travail.Suisse warnt vor dieser fatalen Entwicklung und fordert die Unternehmen auf, die Lohnschere zu schliessen und somit einen Beitrag zur Sicherung des sozialen Friedens zu leisten. Die unteren Löhne sollen ebenfalls von der gesteigerten Produktivität profitieren.
Die schweizerische Wirtschaft läuft auf Hochtouren. Die Unternehmen schreiben Rekordgewinne und steigern ihre Umsätze. Der Tisch ist gedeckt, und der Gewinnkuchen steht zum Verteilen bereit. Die Topmanager gönnen sich davon einen kräftigen Anteil. Sie erhöhten ihre Bezüge teilweise massiv. Der Staat profitiert aufgrund der steigenden Steuereinnahmen ebenfalls von den guten Abschlüssen, und auch den Aktionären wurden die Dividenden stark erhöht. Damit ist der Kuchen allerdings schon fast verteilt. Für das Gros der Arbeitnehmenden bleiben nur noch ein paar Brosamen übrig. Eine von Travail.Suisse durchgeführte Studie zeigt, dass die Differenz zwischen Höchst- und Tiefstlohn in den Unternehmen in den letzten Jahren stark gestiegen ist. Travail.Suisse verurteilt diese Tendenz vehement und fordert vor allem die Verwaltungsräte auf, bei ihren Lohnentscheiden den Verstand walten zu lassen. Die absoluten Beträge der Managerentlöhnung sind enorm und gehen über unsere Vorstellungskraft hinaus. Es ist nun an der Zeit, die in den letzen Jahren erzielten Produktivitätsgewinne in Form von Lohnerhöhungen an die Arbeitnehmenden weiter zu geben.
Firmengewinne sprudeln…

Die Gewinne, welche die Schweizer Unternehmen im letzten Geschäftsjahr erwirtschaftet haben, sind unglaublich. Die 29 von Travail.Suisse untersuchten Firmen weisen in diesem Jahr einen akkumulierten Gewinn von 66'500 Millionen Franken aus! Rund 2/3 davon generieren die Grossbanken Credit Suisse und UBS zusammen mit den Pharmamultis Roche und Novartis. Diese Zahl ist immens. Beispielsweise liesse sich mit diesem Geld der Bundeshaushalt für ein Jahr finanzieren oder man könnte die Staatsschuld mit einem Schlag halbieren. Würde man diesen Gewinn aber schön gleichmässig auf alle Einwohner verteilen, könnte man jedem Bewohner dieses Landes zehn frisch gedruckte 1000er Noten in die Hand drücken.
… aber Arbeitnehmende gehen leer aus
Wenn über die Managerlöhne gestritten wird, steht meist der CEO oder der Verwaltungsratspräsident im Mittelpunkt. Sie ziehen das mediale Interesse auf sich. Beispiele wie der Verzicht  von Oerlikon-CEO Limberger auf sein Optionenpaket oder die Aufgabe des irrsinnigen Entschädigungsprogramms PIP bei der Credit Suisse zeigen auf, dass der öffentliche Druck zu Erfolg führen kann. Die Topmanager sind sich durchaus bewusst, dass sie im Schussfeld der Kritik stehen. Trotzdem bleibt ihr Lohnkonto gut gefüllt und wurde gar weiter geäufnet. Es scheint, als ob Stundenlöhne von über 10'000 Franken in den Teppichetagen der Schweizer Grosskonzerne zur Norm werden könnten. Im Schatten der allmächtigen CEO der Grosskonzerne wagen es mehr und mehr auch der Rest des Managements oder Firmen, die bisher nicht in der Schusslinie standen, kräftig abzusahnen. Von Lohnsteigerungen in dieser Grössenordnung können die Arbeitnehmenden nur träumen. Da ihre Löhne stagnieren und die Höchstlöhne stark ansteigen, öffnet sich die Lohnschere weiter.
Tabelle 1: Beispiele über die Entwicklung der Lohnschere
	LOHNSCHERE 1
	2002
	2006
	Veränderung

	Georg Fischer
	1: 8
	1: 16
	+ 100%

	Baloise
	1: 15
	1: 29
	+ 93%

	UBS
	1: 254
	1: 396
	+ 56%

	Nestlé
	1: 53
	1: 79
	+ 49%

	Novartis
	1: 75
	1: 91
	+ 21%

	Post 
	1: 10
	1: 12
	+ 20%


1 Lohnschere = Durchschnittlicher Lohn in der Geschäftsleitung / Tiefstlohn in der Unternehmung
Die Auswertungen der Studie sind noch nicht abgeschlossen und dauern an. Vor den Sommerferien wird Travail.Suisse zum Thema Managerlöhne eine Medienkonferenz abhalten und die Resultate der Studie bekannt geben.
Bruno Keller, Projektmitarbeiter, Travail.Suisse
Travail.Suisse, Hopfenweg 21, 3001 Berne, Tel. 031 370 21 11, e-mail: info@travailsuisse.ch, www.travailsuisse.ch









